
Richard Herre , Stuttgart :
Wandertheater der Armeeabteilung Falkenhausen 1916

Kmogfraphische Betrachtung der Architektur
; - - Von Gustav Schleicher

A d o l f L o o s : »WWum bedecket ihr nicht eure Haut mit Ornamenten
'̂  • , wie die ^^ilden und die Verbrecher —!*

Karl K r a u s : »Alles, nur nicht die Gobelins ~ U
• Pctcr A l t e n b e r g : »Eure Seelen werden euch zu schwer, tfibt c*

' nicht caacara sagrada — !•

ild und Wesen. Einen Gegenstand von einer Seite angesehen, ergibt ein Bild. Ein Bild ist
noch kein Gegenstand. Tausend Bilder sind auch noch keine Gegenstände. Zwei von ver-

schiedenen Seiten erhaltene Bilder können sich widersprechen und doch dem Gegenstand ent-
sprechen. Das Resultat der bildenden Künste sind Bilden das der Architektur Gegenstände.

Scheidung und Zusammenhang. Der bildende Künstler gestaltet seine inneren Gesichte
durch Übersetzen in Papier, Farbe, Stein. Der Dichter gestaltet seine Gesichte durch Umformen
in "Worte. Das ist die Kluft. Bei allen aber ist schöpferische Phantasie notwendig und durch
nichts zu ersetzen: Begabung alles.

Ursprung und ^Verden. Architektur ist abstrakt wie Musik. Beide haben keine Vorbilder
in der Natur. Diese Abstraktheit ist aber nicht fessellose Freiheit, sondern Verankerung im
Zweck. Mache deinen Stuhl 50 cm hoch wie in der Gotik und niemand 'wird darauf sitzen
können. Gib ihm eine Höhe von 40 cm, dann ist er für den Durchschnittsmenschen bequem.
Die Menschen von 1950 wollen ihn wahrscheinlich nur 35 cm hoch. Tradition ist ein wesent-
licher Zug der Architektur, aber es gibt keinen Stillstand. , .

Ruhe und Dynamik. Alles ist in Bewegung. Wollen wir uns Ruhepunkte schaffen?
Ein umgrenzter Raum, ein Stück eingefangene Ruhe im bewegten All? Ruhe und Glück be-
deuten dem Osten ein Gleiches und tragen das gleiche Symbol. Die indischen und griechischen
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Tempel und die Pyramiden, Verkörperungen höchster irdischer Glückseligkeit. Das Wesentliche
bleiht jedoch die Beziehung zum Menschen. Ein Haus an einem Platz, ein Tisch am Boden,
eine Lampe an der Decke, was ist ihr Wesen? Ihre Funktion in ihrem Raum? Diese Funktion
ist aber erst durch den Menschen. Also die Beziehung zum Menschen. Beziehungen sind
unsichtbare Verbindungen, ein lebendiges Hin und Her: Dynamik, Leben, das zwischen den
Zeilen vor sich geht! Also Bewegung! Und wir wollten zur Ruhe kommen!

Begrenzung und Spannung. Gedanken sind den Säuren ähnlich. Sie fressen sich durch.
Gefühle "wirken "wie Dynamit. W o kein Widerstand, flammen sie träge ab. Je stärker der
AViderstand, desto stärker die Explosion. Bei größter Spannung größte Kraftentfaltung, Raunv-
gefühl entsteht erst durch Raumumgrenzung. Raum ohne Begrenzung kann von uns nicht als
Raum empfunden oder erfaßt werden. Erzeuget Spannung!

Gebundenheit und Sehnsucht. Ein Schrank kann ohne Wand nicht leben, wie sollteer
seine Blöße decken. Ein Stuhl und Tisch nicht ohne Boden und die Lampe nicht ohne Decke.
Eine Lampe, die das Glück hat, von der Decke loszukommen, braucht einen Arm an der \Vand
und am Boden einen Fuß. Per Tisch ist stolz auf seine Unabhängigkeit von den vier ^Vanden,
er haßt sie und bleibt nur dem Boden verbunden. Der Diplomatenschreibtisch ist ein Herrscher
in seinem Raum und ein Stuhl fühlt sich einem Halbgott gleich, wenn er schaukeln kann. AVie
komisch, wenn man einen Tisch von unten und eine Hängelampe von oben betrachtet. Deshalb
die in sie hineingeborene Sehnsucht nach Befreiung von dieser Gebundenheit. Und du, Mensch,
mit deiner Vorderfassade, möchtest wohl einen Januskopf besitzen, und noch mehr, ein Janus-
leib sein, mit Köpfen und Gliedern nach allen Seiten; dann losgelöst vom Boden im Raum
schwebend, vollkommen wie ein Stern? endlich ganz befreit vom Problem des Raumes und der
Zeit, dem Stoff entflohen? ein —? Bleibet Menschen und werdet menschlich!

Ausgleich und Differenzierung. AiVas ich an Bewegungsenergie verliere, gewinne ich
an ^Värme, sagt Mayer und Einstein; Konstanz des Ganzen, Ausgleich unter seinen verschiedenen
Erscheinungsformen, Was ich an Raum gewinne, verliere ich an Zeit, Was wir an Erkennt-
nissen gewinnen, verlieren -wir an Tatkraft. Objektivität im Kampf gegen Subjektives. Die
AVissenschaft ist auf dem Marsch und wir müssen mit. Die nächste Etappe ist labile Geistig-
keit: Indifferenz. Dies der Weg unserer Psyche. In der äußeren Welt schreitet die Differen-
zierung der Kulturerscheinungen weiter. Es gibt kein Zurück zum Primitiven, zum undifferen-
zierten Naturzustand. Wie oben im Psychischen, so hier ein Ausgleich, eine Selbsthilfe: Je
differenzierter unsere Kultur durch Automobil, Telegraph und Kino, desto indifferenter die
äußere Erscheinung dieser Kulturgegenstände, Der primitive Mensch braucht Ornamente zur
Differenzierung seiner Lebensumgebung.

Der Bauer liebt das Ornament, aber die Antenne und das Mikrophon lassen dafür keinen
Platz. Reinigt euch und werdet sachlich.

Objek t iv i t ä t und Erlebnis. Nützlich mag sein, einzelnes zu tief zu erkennen. Wichtig
ist, das Vielerlei als Gesamtheit zu erleben. Durch objektive ^Vissenschaft gelangt man zum
Weltbild. Nur ureigenstem Gefühl öffnet sich das Tor des Erlebens. Erleben und Schauen
in höherem Sinn vollziehen sich in den Sphären eines subjektiven ichbewußten Eigenwesens.
Individuellste Prägung der Persönlichkeit bleibt im Leben, erst recht im sozialen, ewige irdische
Forderung. In der Kunst analog ihrer Erhöhung in erhöhtem Maße. Die Divergenz aller Indi-
vidualitäten ist nur scheinbar: Die Zielrichtung jeder Persönlichkeit geht durch den Weltall-
mittelpunkt. AA êrdet wesentlich!
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Zweite Betrachtung
durch Richard Herre

»Das einzelne, in Gemäßheit des Satzes vom Grunde erscheinende Ding ist nur eine
mittelbare Objektivation des Dinges an sich (-welches der Wille ist), zwischen -welchem
und ihm noch die Idee steht, als die alleinige unmittelbare Objektität des "Willens,
indem sie keine andere dem Erkennen als solchem eigene Form angenommen hat, als die
der Vorstellung überhaupt» d- i- des Gbjektseins für ein Subjekt. Daher ist auch sie
allein die möglichst adäquate Objektität des Willens oder Dinges an sich, ja selbst das
ganze Ding an sich, nur unter der Form der Vorstellung.«

Wenn Schopenhauer in jenem Zusammenhang auch meint: *Die Baukunst hat von den bil-
denden Künsten und der Poesie das Unterscheidende, dal? sie nicht ein Nachbild, sondern die

Sache selbst gibt; nicht wiederholt sie, wie jene, die erkannte Idee« wodurch der Künstler dem
Beschauer seine Augen leiht, sondern hier stellt der Künstler dem Beschauer bloß das Objekt
zurecht, erleichtert ihm die Auffassung der Idee, dadurch daß er das wirkliche, individuelle
Objekt zum deutlichen und vollständigen Ausdruck seines Wesens bringt« — so sprach er kurz
vorher von den auch von der Baukunst dargestellten Ideen, mag er diese Ideen der Baukunst
auch die untersten Stufen der Objektivation des Willens heißen.

Ich rufe Schopenhauer nicht als Kronzeugen der Wahrheit an. Vielmehr zeigen gerade diese
Hinweise, daß Philosophien im besten Fall künstlerische Synthesen sind, Bilder. Ihr Material
ist die Wahrheit, aber sie machen etwas anderes daraus. Tragikomischer Philosoph, der die
Überlegenheit der intuitiven Anschauung (des Künstlerischen) so wohl erkennt, die Begriffe aber
nur in Begriffen verachtet. Ich rufe Schopenhauer an als Zeugen für Weite, Konsequenz —
trotz Inkonsequenzen — als Zeugen für die mögliche Aufzeigung des Komplexes. An Gustav
Schleichers Baukunstästhetik gefällt etwas anderes: der Futurismus chaotischer Lichter in unsere
chaotische Zeit. Doch nehmen wir auch sie nicht als AVahrheit, sondern solche Versuche —
und diesen hier! — als Kletterübungen an verschiedenen Bergseiten, die zusammen die Dirnen^
sionen des Gebirges — und die Unerreichbarkeit seiner Gipfel — besser erkennen lassen.

Der neue Mensch: er steht auf dem Boden einer Erde, deren Himmel eins geworden ist mit
ihr; er ist nicht der resignierte, sondern der freudig tätige Indifferente, der viel zu sehen und
zu wissen lernen mußte, der den AtVert jeder Erscheinung absolut so groß weiß wie seinen eigenen
oder irgendeinen, der aber relativieren muß auf seinen Atem, auf sein Schreiten, auf das Maß
seiner Freudigkeit. Das Plus und das Minus balancierend, vom i 0 aus (wieder einmal: S- Fried-
ender!) und andächtig zu den Möglichkeiten der A^Velt, die nicht zu unterscheiden sind in »Dinge«
und »Bilder«, denn die Dinge sind Bilder und die Bilder Dinge, fragt er: Gibt es einen höheren
Typ als den Bauer, der das Ornament liebt? Mit moralischer Eigenmächtigkeit und mit wenig
»schöpferischer Indifferenz« diktierten Architekturgelehrte der 80er Jahre deutsche Renaissance.
Menschen von heute lehren die Zweckform. Doch sehen 'wir, daß auch solche Diktate Aus-
wirkungen des Triebes zur Einheit sind, Anpassung im ersten Fall an eine wortemachende und
»patriotische«, geschäftige, aber sterile deutsche Situation, im zweiten Fall die etwas einseitige
und eigensinnige Entdeckung, daß unsere Maschinengegenwart zweckhaft ist. Laßt uns nicht den
Schluß ziehen, daß die Erfüllung des Zweckes Kunst sei. Sie mag der momentane Sinn sein,
den wir zu erfüllen haben. A^eil diese Zeit des Zweckhaften keinen anderen Sinn zu erfüllen
hat. Und selbst an ̂ Verken solcher notwendigen Selbstbescheidung wäre es leicht, die anderen
Sinn schaffende, den praktischen Zweck verlassende Hand des Künstlers zu zeigen: die Ideen.
Nicht darum handelt es sich, den Zweck, sondern den Sinn zu erfüllen! Und so mag der Sinn
unseres AVeges sein müssen, zuerst zu lernen und zu zeigen, was für einen Sinn Stuhl, Lampe,
Haus unserer Zeit haben. Ich hoffe, hier wieder eins zu sein mit Schleichers Mahnung:
Werdet wesentlich.
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Blick vom Schloffplatz

Blick von der Kanzler straffe

Prinzenbau Stuttgart
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Hauptansicht

Hof ansieht

Ernst Wagner — Heinz Wetzel, Stuttgart
Borst, Stuttgart
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Ernst Wagner — Heinz Wetzel , Stuttgart
Haus Borst, Stuttgart, Grundriß vom Erd- und Obergeschoß M. 1: 200
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Adolf G. Schneck, Stuttgart
Haus E. in R., Ansicht und Erdgeschotfgrundrii?. M. 1 J 200
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Schwäbischer Siedlungsverein, Stuttgart

Siedlung am Kanonenweg Stuttgart-Gaisberg
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Hugo Keuerleber, Stuttgart -
Hygieneauastellung Stuttgart 1914, Ansicht und GrundriJ? des Kinos
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Hugo Keuerleber, Stuttgart
Hygieneausstellung Stuttgart 1914, Ausstellungsturm
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Richard Docker, Stuttgart
Modell zu einer Kirche
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Richard Docker, Stuttgart
Bürohausprojekt an der .Königstraßc in Stuttgart
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^Viederauftau Ostpreußens
Von H. de Fries

Die Monatshefte für Baukunst haben schon wiederholt einiges von der Fülle von Arbeit ge-
zeigt, die von deutschen Architekten beim AÄ/iederaufbau Ostpreußens geleistet -worden ist.

In den Wirren des katastrophalen Kriegsendes, der Revolution und der Kriegsfolgen ist allzu
wenig von dieser ^Viederauf bauarbeit in der Öffentlichkeit bekannt geworden, die nicht leicht
zu leisten war für eine architektonische Begabung* da die Reglerungskontrolle auf dem ^/ege
der Balizuschüsse einer größeren individuellen Freiheit des Schaffens enge Schranken zog und
ein stärkeres Auswirken architektonischer Phantasie sehr erschwerte, wenn nicht unmöglich
machtet Hierzu kamen die wirtschaftlichen Hemmungen, die Wünsche der einzelnen Bauherren
und anderes mehr. — Was innerhalb dieser Grenzen dennoch von einzelnen Architekten ge-
leistet wurde, ist sehr erfreulich und so bemerkenswert, daß Wesentliches von diesen Arbeiten
der Öffentlichkeit zugänglich zu machen als Verpflichtung einer Zeitschrift für Baukunst
erscheinen muß.

Eines der bestimmendsten Momente bei der ^vViederaufbauarbeit war die Rücksicht auf die
besondere Eigenart der Landschaft und jenes charakteristische Bild der ostpreußischen Siedlung
m Dorf und Stadt, das aus der Landschaft mit zwingender Folgerichtigkeit hervorgewachsen
ist. — Architekt Adolf Kellermüller hat dem Verlage eine Anzahl sehr schöner Aufnahmen
des alten Ostpreußen zur Verfügung gestellt, die geeignet sind, diese besondere Schaffensbasis ver-
ständlich zu machen. Die verhaltene Herbheit der Landschaftssituation und die relativ enge
wirtschaftliche Gebundenheit in den Bauobjekten wird eindringlich klargestellt. Auf dieser
Grundlage sind auch jene reizvollen Gehöftanlagen des Architekten Kellermüller entstanden,
der aus enggebundenen Aufgabestellungen Bauwerke in echt alt-ostpreußischem Sinne und von
sorgfältigster technischer und wirtschaftlicher Durchbildung geschaffen hat.

Die Siedlung Guttstadt des begabten Königsberger Architekten Kur t Frick, ferner Mohrungen
und Ponarth zeigen einen schon mehr halb städtischen Formcharakter, der bei der engeren Bau-
weise und der "weit "weniger isolierten Situation der Bauwerke berechtigt erscheinen muß. Ihre
AiVirkung "wird gerade durch die typische ^iViederholung wesentlich bedingt.

Ein umfangreiches Schaffensgebiet hat Heinz St off regen in Gerdauen gefunden, wo voll-
ständig städtische Bauaufgaben zu lösen waren. Außer in dem sympathischen Lageplan tritt
seine persönliche Eigenart in der verhaltenen Ruhe des Hotel Reich und im Gutshaus Kantern
besonders in die Erscheinung. Die zielsicher angestrebte Eingliederung in die Landschaft scheint
auch bei recht modernen riesigen Scheuern auf Gut G. gut gelungen.

Zu erwähnen ist noch das ^Verk AiV. Brureins in Ostpreußen, das zu einem späteren Zeit-
punkt an dieser Stelle gezeigt werden soll.
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Altes Giebelhaus, Mühlenstratfe, Goldap, Ostpr,
Erhalten geblieben
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Partie Töpferstratfe, Goldap,^Ostpr.
Erhalten geblieben

- Altes Blockhaus in Gr. Kumetschcn, Kr. Goldap
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Altes AtVohnhaus in der Bergstraße in Goldap, Ostpr. Erhalten geblieben

Alter Speicher in Goldap, Ostpr. Erhalten geblieben
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Altes Kättner-(Inst-) Haus in Langkischken, Kr. Goldap

Altes Insthaus in Langkischken, Kr. Goldap
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Heinz Stoffregen, Bremen
Blick in die Bergstraße in Gerdauen
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Haus Wolff
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Haus Wichmann, Anflicht gegen die Schmiede

Heinz St off regen, Bremen

Gerdauen, an der Bergstrafe
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Lageplan Gerdauen

Unterfahrt Haus Wolff in Gerdauen

Heinz Stoffregen, Bremen
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TeÜandicht

Gesamtansicht

Heinz Stoffregen, Bremen
Große Bretterscheune auf Gut G. bei Gerdauen
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Kurt Frick, Königsberg, Ostpr.
Siedlung Mohrungen, Ostpreußen
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Siedlung Mohrungen, Ostpreußen
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Siedlung Ponarth bei Königsberg

Kurt Frick, Königsberg, Ostpr,
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Mietwoknhaus Leitzki, Gawaiten, Kr. Goldap

. Baujahr 1919/20

Das Vorliegende zeigt ein Mietwohnhaus, wie es sich in den ost~

preußischen Dörfern aus den früheren »Looshäusern« (freie Arbeiter) ent-

wickelt hat. Es enthält eine Zwei- und eine Dreizimmerwohnung« -welch

jede im Giebel noch eine * Sommer-Schlafstube« hat, — An diesem Bei-

spiele dürfte die »reine« Zweckbauart am besten gelungen sein und das

* Alt - Ostpreußische« im neuen Sinne widerspiegeln. — Dem Haus ent-

sprechend ist auch der Stall erbaut, dessen Wiedergabe jedoch zu -wertlos

ist. Beide sind einfach -weiß gekalkt mit braun gestrichenen Fenstern und

Türen. Im Innern kamen als Küchenfußboden und für den Flur rote

Klinker zur Anwendung. Die Stuben wurden farbig gekalkt und erhielten

dunkelfarbige Ofen (grün und braun).

Die Baukosten beliefen sich auf rd, 46 000 Mark,
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Klembesitzer-MVoknliaus Iuckschat, Meszehnen, Kr. Goldap

Baujahr 1918

Total-Aufbau
Das alte Gehäude war total zerstört. Stall und Scheune bereits wieder

aufgebaut, leider aber ohne architektonische Bearbeitung (v. Unternehmer!).
Der Hof bzw. das Grundstück ist rd. 25 Morgen grof?, sein Besitzer

ein »bodenharter« Mann. Es war daher das Gegebene, in Disposition und
Aufmachung alle alten Gewohnheiten beizubehalten, d, h. die Konstruktions-
verbesserung dem Alten anzupassen.

Die beigegebene Photo aufnähme zeigt zwar ein zweites Haus, hat aber
genau dieselben Dimensionen und Einteilungen.

Die Baukosten beliefen sich auf 24 000 Mark.
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5.55

G. A. Kellermüller
Besitzerwohnliaus A. Hünck, Maleyken, Kr, Goldap
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Besitzerwohnhaus Ä. Hunck, M.aleyken, I\.r. Goldap

Baujahr 1918/19

Hofgröße 160 Morgen. Es mußte ein Kompromiß geschaffen werden,
da das zerstörte Gehäude verkleinert wurde (durch Höherbau dieselben
Kubikmaße erzielt werden mußten) und der gute Gewölb ekeller erhalten
blieb. Ohne architektonische Spitzfindigkeiten wurde "wie überall versucht,
durch ruhige Massen Verteilung auch die Unsymmetrie auszugleichen. — Die
Putzflächen sind hellziegelrot gekalkt (da die Ställe in Ziegelrohbau!), die
Putzbänder und Gesimse gebrochen-weiß aufgesetzt. Fenster und Tür-
rahmen in schokoladenbrauner Ölfarbe, wiederum mit weißen Leisten-
aufsätzen. — ^Vie in Ostpreußen allgemein üblich, mußte das Haus be-
stimmt in einen * schmutzigen« und einen * reinen« Teil zerlegt werden.
In den Giebeln im Dachstock liegt noch je 1 Sommer-Schlafstube.

Baukosten rd. 50 000 Mark.
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M. 1:1000

M. 1:150

G. A. Kellermüller
Besitaerwohnhaus A. Hünck, Maleyken, Kr. Goldap
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Messegebäude und Flugkafen zu Königsberg 1. Pr.
Architekt; DipLJng. Hanns

Die Ostmesse bedeckt im ehemaligen Festungsgelände eine Bodenfläche von rund 60000 qm
m bester Verkehrslage an einer Hauptausfallstraße der Stadt. Die Ausstellungshallen auf dem

im großen ganzen dreieckigen Gesamtbauplatz sind derart an die Platzränder geschoben, daß sie einen
unter freiem Himmel liegenden, für landwirtschaftliche Maschinen u. dgl. bestimmten Ausstellungs-
platz von etwa 14000 qm frei lassen (Bild 1). Die Hallen selbst sind einstöckige, unter Ausschluß von
Eisenkonstruktionen in Holz und Ziegeln errichtete Gebäude von basilikalem Querschnitt mit hohem
Seitenoberlicht. Der leichteren Übersichtlichkeit im Innern zuliebe sind sie derart angelegt, daß sich
jeweils an einen Hauptgang einseitig Seitengassen anschließen, so die Besucher zwingend, immer
wieder in die Hauptgasse zurückzukehren und damit zu übersehen, wie weit die Ausstellungsstände
bereits besichtigt sind. Zu einer besonderen architektonischen Ausgestaltung geben diese Hallen natur-
gemäß keine Veranlassung. Diese beschränkt sich auf den Haupteingang und das Hauptrestaurant.

Den Haupteingang (Bild 2— 4) hat Hopp in die Mitte der Straßenfront derart eingefügt,
daß er die einstöckigen Seitentrakte (Büro« und Verwaltungsräume des Meßamts) um ein geringes
überragt. Das von den übrigen Baulichkeiten stark in seiner Formgebung abweichende Haupt-
portal ist ganz in Beton (Bild 2) ausgeführt und wird dieser doppelte Gegensatz in Material
und Form noch durch die Farbgebung wirksam unterstützt. Während die Seitentrakte einen
grünlichen Anstrich mit weißgrauen Pilastern aufweisen, nimmt das Portal folgerichtig als archi-
tektonisch betonter Bauteil die graue Farbe der Pilaster allein auf. So ist der Haupteingang
bewußt in dreifachen Gegensatz zu den anschließenden Bauteilen gestellt, einen Gegensatz, der
anfänglich wohl befremden mag, endlich aber ästhetisch reizvoll wird.

Von den Abbildungen zeigt besonders Bild 3, daß hier jedenfalls der Versuch gemacht ist, einen
reinen Betonbau zu schaffen, der in seinem Gesamtausdruck — im Spiel der schlanken Vertikalen,
der überhöhten Bogen, der flachen kassettierten Decke sowie der kapriziösen Schalterhäuschen und
Beleuchtungskörper (Bild 4) — ein schwer abzuwägendes neuzeitliches Formgefühl offenbart.

Der zweite baukünstlerisch betonte Punkt der Gesamtanlage, das Hauptres taurant (Bild 5
und 6), ist ein zwölfeckiger Saalbau mit den erforderlichen Nebenräumen, dessen Eisenbetonkuppel
ungewöhnlich niedrige Stichhöhe hat und somit technisch eine beachtenswerte Leistung darstellt.
Sie hat einen Durchmesser von 26 m, der Saal eine durchschnittliche Höhe von l i m . Die äußere Farb-
gebung ist auch hier grünlich mit 'weißen Fenstereinrahmungen; die Terrasse (Bild 6) soll ihren Haupt*-
schmuck noch durch vier weit überlebensgroße Figuren nach Modellen vonBildhauerBrachert erhalten.

Hat der Architekt in den Baulichkeiten der Ostmesse (Kostenaufwand 17 Millionen Mark)
noch an bereits vorhandene ähnliche Lösungen anknüpfen und sie in geeigneter Weise fortführen
können, so fand er sich bei dem Flugplatz Devau insofern vor etwas völlig Neues gestellt, als
es sich hier um den ersten Zivilflughafen (»Luftbahnhof«) in Deutschland überhaupt handelt. Die
Anlage besteht im wesentlichen aus dem Verwaltungsgebäude und einer Flugzeughalle von
54 m Breite, 22 m Tiefe bei einer Höhe von 5,50 m i. L. und einer 27 m breiten Türöffnung i. L.

Das Verwaltungsgebäude (Bild 7/8) hat im Äußern einen hellroten Anstrich erhalten und
ist seinem Zweck und der Erbauungszeit entsprechend (März bis November 1922) durchaus streng
und sachlich in Raumverteilung und Aufbau. Das Hauptgebäude enthält als Kern die Ver-
kehrs- und Schalterhalle (Bild 9) mit gelb und weißem Anstrich über dunklem Holzpaneel. An
die Halle reihen sich Reisebüro, Zoll- und Paßabfertigungsstelle (Devau ist zur Zeit Endpunkt
für den Flugverkehr nach Moskau), ferner Aufenthalts- und Waschräume für die Flugzeug-
führer, Im ersten Stockwerk haben die Büros der Luftreedereien sowie die Hausmeisterwohnung
ihren Platz, -während das zweite Geschoß des Mittelbaues die Landeswetterwarte mit Empfangs-
station für drahtlose Telegraphie beherbergt. Es erübrigt sich noch, darauf hinzuweisen, daß
die flachen Dächer als Tribünen bei Schauflügen u. dgl. Verwendung finden sollen.

In den beiden einstöckigen Anbauten sind Autogaragen sowie die Flugplatzwache untergebracht.
Die Kosten der Gesamtanlage belaufen sich auf rund 10,5 Mill. Mark. Dr.-Ing. Leo Adler.
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Hanns Hopp, Königsberg Pr.
Deutsche Ostmesse Königsberg Pr. Hauptrestaurant,/Terrasse
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Hanns Hopp, Königsberg Pr.
Deutsche Ostmesse Königsberg Pr. Hauptportal, Durchblick nach dem Ehrenhof
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Pfeifer fä Großmann, Karlsruhe,
Rennbahn in Mülheim-Duisburg, Vorstandsraum

186

I



Büchersch au
(Preise ohne Gewähr; Grundzahlen sind mit der jeweiligen Teuerungsziffer xu vervielfachen)

Srindmann, SW, <g. :öeutf#e ©taotöauhmfl in fcer 33er* #oflaro, SuttDroife. paul Gewanne. TOudien, o. 3 .
gangem)eit. SranKnrt a. ift., 1921. 2., erweiterte Aufl. 167 fetten, Dftav, mit 24 Abbitbungen,
199 (Seiten, Cuart, mit 136 9166. unb 8 tafeln. tyreiä, *Ptei$, in ©anleinen gebuuben, tyt. 6000.—
rationiert 9tt. 1600.— SßoUarbä 33ud) erjagt t-on bem geben (Sojanneg, führt an

<£oe1, Martin. £>aö Äeidjtfmieteneefefc unb bie sDreußifd)e Jpanb biefer <£r$äf)Uingen tu bie Äunflt tiefet Valero ein.
Auäfüljrungätoerorbnung. 3. $lnfL Berlin, 1922, 225 (Seiten, SBoUarb berichtet »on einem langen Äainpf um Anerkennung,
Ofta». ©runbaa&l, kartoniert 3Ä. 3.— überftreut t>cu (leinen Eitelkeiten unb menschlichen ©dwflcheu

<£i<fe, ffarl. Öie 6iirgertfd>e &aufunft 7iiei>erfadtfen# beiber, beö Autorä unb tfünftlerä. Die Abfcilbungen PCV̂
CäÄittelatter unb 9tenaiflance). (Straßburg, 1919. (Stubten mittein einige ber Jpauptwerfe @O$anne£, bei bereu SBê
jur beutfehen Äunftgefcfuchte £eft 209). 340 (Seiten, ©ro^ trad)ttmg wir fjeute nidtf mehr begreifen, ba$ biefe einft
OHM, mit 55 Sidbtbrutftafeln unb 117 £ejtabb. *J)reiä, Empörung unb Abfdjeu fcerüorriefen, fo abgeflaut, ruhig
geheftet 5tt. 50.— uub fchön rmrfeu biefe ©ema'lbe. Da£ 33uch iff $u empfehlen.

$e$ter , Paul, ö i e 5Jragöt>ie &er SMrdjiteftur, Jena, 1921. Bent»el/ »ermann. ^Oou Wartmr^ bi«; ^ona)l i r . A-uanF̂
J28(Seiten, ©rofcCftaü, u.9^af. ©runbia^l, geheftet, 9H.a.— fürt o. 3 . 126 Seiten, Oftaü, mit jafjlreirfieu 9ibbilbungen.

$eu(ner/ SUbo% 3Hünd?ner ^arodffulptur. ^lündjen, it»22. tyxeit, geheftet Wl 30.™
28 «Seiten ^ejt, Cuart, uub 106 TO. ©timbsa^l, in Jpal(»= ^fficn&el, Hermann. 35on Scfgrat &iö SuccaH. Jvanffnrt,
leinen gebunben Wt. it.50 1933. 144 Seiten, Cftai\ mit ja(jlreid)en Qlbbilbungen,

Sörficr/^anö, 9(ltläni>er $a^rien. Hamburg, D. 3 - j 35 lei ten, s])rei^, geheftet ^)t. 40.—, gebimben Wt. 60.—
O.jtart, mit ^^Iveidjcn ^ejtiUuftrationen, gebunben. 3 n i Jöinbltrf auf baö n>ad)feube 3ntere|te, bem Sübflaroien

Orö&er, Karl. <5d?träbi^e ©fulptur 6er <5^ätgotift feit feiner SReugtunbimg in ber ganzen 3Öelt begegnet, finb
TOnrijeu, 1922, 24 lei ten ^f£t, Ciuart, unb 108 $lbb. bie 93üdjev yon 5Benbel befonbere aftueü. 3n einbringe
©cunbjaftl, in Jpalbtetnen g e b u n b e n . . . . . . . . . D̂T. 9.50 lidjer Mrt wirb ber ifefer im Sl»9 mit ©egenftänben t»er=

J^artig, Otto. ^(Ul?eimatlanfc. «Baijenfdje feta'bte- unb Oxtfr traut, bie an ftrf) jtt ben wenig betamuere« unfere^ ©rbteilö
anfiri)tenau0 bem ief3aftr^unbert* ^Äünd)en, 1922. 64 Seiten, gehören, uub bie jebenfattä nad> bem gropen Umfliir^ „ba
Dutavt, mit jaljlr. Jpol$fd)nitten t>on 3o(t Qlmman. ©ruub- unten" uod) fein Deutfrfier im 3ufatnmenl)aug gefdiilbert fyat.

gebuuben . . . ^)t.'4.— ^Befl, ^ofteri. dfntmirffunfltfflcW^te 6e«f ©tife. 93anb 1.
6arl ©eorg. £üöed im ^i lbc, Berlin, o. 3 . H Seiten Die flafdfcfte Äunfl ber ^Intife. ©anb2. 5rüfed)ri(tlid)e Qlnttfe
D-uart, unb 80 %bb. ^reiö, geheftet . . tyl. 150.— unb 93ölfern)anberungÄfun(l. 93anb 3, Die roinamfdje tyeviobe.

(Sin fd)öner SBilberbanb, in bem bie Wrdjitefturaufnaljmen 58anb 4. @otif uub ^rüfireuaijTance. — ^Äünd)en o. 3- Sebev
g Söanb mit 100—130 Seiten $ejt, Cftao, unb 24 tafeln.

^ ©eo. gafe&ottanto große ^eifter. S t i l e n uadi ibrem 3eber Sßanb gebunben 9tt. 4000,—
u Sßerlin, 1922. 303 Seiten, Oftao, nebfl 12 ^SilbnifTen. ©ine jebermann verflä'nblidK, ftare uub itberjtd)tltd)e ©e=

©runb^a^I, in ©anleinen gebuuben , . . . , . . . ^01. 4.— i"d)id)te ber Äunft in i^ren flärtfleu Qiu^brucföfDrmen. 3eber
3n parfenben (Sjeuen wirb uuö bau Seben ber bebeutenbflen SBanb ift in fict̂  abgefd)loffen unb befjanbelt eine Äunftepod)e,
5DUänbifd)eu TlaUv nähergebracht: §aUf Oflabe, Ztvboxä), 33ier weitere SBänbe fotten folgen uub tu SEßerf abfdiließen.
9tembranbt, ^ermeer, J^obbema, ^tuiöbael unb vieler anberer ^CBölfffin̂  .fteinrid?. ^iibvcdfi ©ürer. Darmflabt, 1922.
mefcr. Sßir empfehlen ba^ ^8ud) augelegeutlid). 32 ©exten, Dhw. tyvtii, geheftet f)l. 9.—

temper t unb Werfer. <Sinjiit?ninö Per^ugenfr in bie T>au 3 aune r^ ranspau l . Ofcerammergau unö Umgebung. Äempteu,
funff, ^ölu, D. 3- 52 Seiten, @ro§=£ftat>, mit 98 9Ibb. 1922, 221 Seiten, OftaD, mit 36 ^bbilbungeu uub l ßarte.
VreiiS, geheftet <$R. 16.50 ©runbÄa^, kartoniert 3Jt. 4,85

O^aniati/ Sfrmen. ©ie Sängerin »on (5^amafl>a. yjtit einem Dctö 1)affionöfpielial)r f)at bafür geforgt, baß 1922 fein Mangel
Sßorwort von QJnatole 'Jrance. 320 le i ten mit Silbern nad> an #üf)rmt bnrdi Cberammergau uub Umgebung befielt,
orientalifdjen Miniaturen, ©run^afil, in halbleinen gebunben Diefer Jü^rer »Cberammergau unb Umgebung" gehört nicht
'$R. 15.—, in J^albleber gebunbeu Ö̂T. 25.—, in ©anjleber sur üblichen Sü&rerliteratur. ©r foU Äulruvs, Äunjl= unb
(numerierte Muägabe) W. 85.— politifd^e ©efrfjichte von Cberammergau unb Umgebung bieten.

3u ber „^änjerin von ©fiamatfja", bem erflen^emoirenbanbe ©r foll einführen in bie Äeuntniö betf Söerbenfetfer i'anbe^
ber großen berühmten unb gefeierten ^änjeriu Firmen O^aniau in ©efd)id)te uub ©egenmart uub bie »ielen herrlichen 2ßerfe
lebt ber Orient in all feinen fchimmevnben, leud)teubeu, alter unb neuer Siuwft genießen lehren, bie in großen uub
glü^enben??arben,_feiner2eibenfd)aftlichfeit, feiner rücf^altfofeu fletneu Atird)en, tu ftiUen Dörfern, in ehnmirbigen Älöflern
Eingabe an baö Xcbtn. ©in ^ationalöfonom mag ba^ i'anb uub in beu bat)rifd>eu ÄiMiigefd^öiTern firî  ftnbeu.
auberö fefjeu; aber binnen C^anian i(T Dichterin; bie Heimat 3eitler,3uHttö. ©Worten Der Äunft. ^cipjig, 1H22, 80 Seiten,
muß ifjr anberö erfdjeinen als ihrem uüdjteruen ^aubemann. Oftai\ tyxtit, favtonievt . . • . . . . . / . . . . <EDt. 100.—
Dod) ba^ SBilb, bat [ie fd)afft, fpricht unmittelbar û nu^ — Stellt mir SBaufachleute uub Sammler werben uadi biefem
unb bamif wirb un$ ber Orient jum ©rlebniö. Such greifen, and) jeber ^aie wirb etf mit großem 3ntereffe

Pa&af, 33ern^ar&. 0 (e 3efuitenHfft>e ju Otogan unfc &ie lefen unb an* biefer Zuleitung ju füufllerifdiem ©eften ©e^
Äir<^e 3U ©eitfc^. 3n>ei fchlefifche QJarocfbaubenfmäler. fchmacf^bilbuug unb Urteitöfttyigteit gewinuen.
©logau, 1922. 35 Seiten, £)ftao, mit 7 ?lbb„ geheftet. 3eitf(^rift oeutf^er SMr^iteften und Ingenieure. 17. 3afcr=

Ponfirf.gBen3e(. Öoet ÄeidMieWungefgefe*} uom n . ^ugufl gang, 1922 Wt. 30.—
1919 nebfl ben 3lu*fü^rungöbe(limnumgen. 2. Qlufi. SBerlin, ©in gut^eil beutfeher^au- uub3eitgefd)id)tefpiegeltftd)tmeber
1922. 315 Seiten, £?ftao/ ©runb^afel, fartoniert, 3H. 1J>O in ben Veröffentlichungen be^ 5lrd)itetten^ereiuö gu Berlin,

Äofe, paust, ö&ärtarocf. Stubieu ^ur @efchid)te be^ S1)rofam roie fie balb nach ber im 3ahce 1824 erfolgten 55ereiti6grünbung
baueäin beu3ahven 1660—1760. Lunchen, 1922. 284 Seiten, begonnen unb unter wedjfelubem $ttel unb Umfang M* auf ben
Datart, mit 230 ?lbbilbuugen. ©runb^ahl, in Jpalbleinen ge= heutigen 2"ag töeitergefü^rt wo'rben finb. Üöennber^ereinbeute
buuben , , , ^fl, 20/— tu ©emetnfehaft mit bem SSerbanbe beutfeber 9lrchitefteu= unb

?luf biefe^ ^oeftbebeutenbe 9ßerf, baö für Architekten um ber 3nflettieurDeremeanfrrebtJeine9ßo(henfcl)riftäuüergrößmtunb
barin behanbelten gnmblegeuben Jrageu willen »on befonberem ausbauen , fo gefdjie^t ba^ in Sortführung ber »on i^m ge-
Gelange ifl, fei (iier nachbrücflid) hingensiefen. pflegten ^rabitimten, nicht nur jum Bwerfe größerer fachlid)er

©ieini^eV, SW(frc6. $ttu& dem unbekannten 3ialien. £et*te gdftungen nach innen unb außen, fonberu auch in ber Hoffnung,
J5"0lge. 3Äünd)en, 1921. 300 ©eiten,©rojkOftaü, mit i505(bb. bie jrotfcbeu feinen einljeimifdbett unb über bat ganje 3teich jer=
u. 2 Äarten. ©ruubja^t, geheftet'3Ä. 7.—, gebunbeu SÖt. 10.— flreuten auswärtigen TOtglieb b f t h b n ^ u b ^ f f l i
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p. 3 . 94 lei ten, .Oftav, mit safjlr., j . $ . färb, Abbilbuugen.

:8o&e*£ü*ljttel. SJorfcerafiatifcfce ffniipfteppid?« au« äfterer
3eit. 3., vermehrte Aufl. i*eip$ig, 1922, 56 lei ten £er,t,
Cluart, 95 Abb. unb l ftarbtafel. ©runbjaljl, in halbleinen
gebunden 5Ä. 6.—
$>iefe$ präd)tige $eppid)bud) tfl ein Jpanttbnd) im wafjvften
£>inne beö SBorteö, Qf$ fanu allen 3uuenarctnteften auf ba^
lüdrmfle empfohlen werben, ba eö leben überflüffigen 2ur.ua
vermeibet unb fnappfte Sorm mit gebtegenfter n)i(Tcnfd)aft3

lid)en £>urd)arbeit verbiubet. 3Refyvfad) angeheilte groben
enmefen feine vollkommene Q3raucf>barfett allen Angeboten
be£ Jßauoelä gegenüber. Die feijr ^rt̂ lvcidjcn Abbildungen
unterfingen b e u l e s t ganj auöge^eiduiet

35ö yin :Ra. £>a* tteidj fter $?un(t, 3Ründ)en, 1921.
170 @etten, Ottw, geheftet.

©in SBabemefum für fömftfreunbe unb bilbenbe Ättuftlev!
9lid>t für ober gegen eine £ftid)tmia, will btefeö fleine SBud)
fampfen, fonbern aufzuzeigen fudien, n>a$ bie mafjgebeuben
Elemente ftub, bie eine *£d)öpfimg jiun 9taug eineö 5tunffc
wertet erbeben, ganj gleid^gülrig, meldte ÄunffauffafTung bei
bcr Normung beö SSBcrfê  mafaebenb war.

39rum6tj»®fli*rfngcr. BerHner ÖteuerfoOer. Sevltu, D. 3 .
20S ©eifen, Oftau, gefjcftet

Qtö 93uri) fleüt fämtltdie kommunalen @teuerorbnungen
SBerlin^ jufammen unb »eranfri)aulid)t fte in einer überfidjt»
lidjeu ftraffgeglteberteu ©arfleüung, ein unentbel>rltd)er Jüfjrer
für aüc, bie firi) in bcr ^ielfjeit ber ©teuerorbuungen j»red)t=
flinben muffen.

Öeufl^fantö SaugetPerfte 1 9 2 1 . JWeidĵ abrefibucb M ge=
famten SBauroefentf unb ber jugefiörigen ©efd)äft^weige.
Berlin, i922. tymi, fartoniert Tl. 80.—

Daö umfangveid)e, weit über 1000 6eiteu ftarfe 5©erf ent»
ftalt in ^"eil I bie amtlichen ^Kitglieberliften bev großen baiii
gewerblidien unb bamtt in Sufannmuljang fleOenbeu Arbeit*
geber=5Serbänbe. £eil II gibt eine Überfidjt ber @pejtal=
uuterncljmungen für befonbeve ^Bauarbeiten nad) @efrf)äftö«
zweigen georbnet, roal)venb ai\6 Ztil III (Baumaterialien unb
SBaubebarf) bie gegenwärtig lieferbarm 33aufloffe, =@eräte,
^afd)tnen, -Äonfttuftionen, *3ubel)öre ufn)., b îu. tfcre ®e=
jug^queüen nad> Artifetn geprbnet, er(id)tlidi finb,

©er SBaufadjnwnn fiubet in bem S8ud)e alleö 2Befent(td»e
für bie SöauaufSfüfjrung, »or allem bie Aufdmften ber Rinnen,
bie für bie $kf>ei$img, Lüftung, 93e= unb ©utwä'fferung, ^anali=
fatioii, SBeleud^tung, 'Deiünfeftion, Straßen- uub ©arteubau
ufro. in Jrage fommen ^ a ö SBud> gibt ferner Auffdilnü
über Lieferanten Don ^Baumaterialien» unb 53aitbebarf.

<5ö tfl foroofil für 93aufad)leute alö and) für alle 3uter-
effenten, tit Auftrage auf Auäfüjjvung i>on S^eiu unb Um»
bauten »ergeben, ein unentbef>r(td)eä 97ad)fd)lagen>erf, beffen
Aufd)afTuug empfohlen werben fann.

Äöfer, 3o^ütmeö. Öie $a&rifa«on fünfHi^er jlafHMer
3Kaffeti fomie ber füufllid^en Steine, Äunflfleine, Steins unb
3ementgüflte. 4. Aufl. 9Q3ienf Letpiig, 1921. 336 ©etten,
Oftat), mit 32 Abbilbuugen. ©runbaa^l, fle&eftet, 9Ä. 5.—

SBJenw n>ir »on ben ^a^Kofeu BeUutotbcrfo0mitte(n abfefjen,
finb in fester 3eit bebeiitfame ^rftnbungeu auf bem ©efciefe
ber plaflifdien ÔTafTen nid>t gemacht lüorbeu, aber mit ber
fortfd)reitenben ^edinif, ber allgemein aufprud> t̂>oüer ge=
worbeuen Heben^fü^rung ftabcn bie plaftifdjen Raffelt bod)
an SBebeutung gewonnen; bie großen beugen von Abfällen
mannigfachfter Art erbeifcben brinqenb Verarbeitung ber=
felbeu ju neuen *J)rebuften, unb felbjl bie ^Serfabrungöweifen
ber p(af!ifd)en 9Äaffen ^aben 95erbefTerungen erfahren, man
hat mannigfadie neue *J)robufte ani benfelben bergefleUt; e6
möge frier nur ber ben farrarifdjen Marmor fowie aubere
3Äörmovarteu täufrf)enb imitierenben ©ipömaffen, an ben
©alalitl) (^i(d)flein), bann an bie gu großer SBebeutuug
gelangten 5}?agnefta'3ementmafTen gebad)t werben — a\ie
biefe Steuerungen würben bei ber Neubearbeitung mit auf-
genommen. Daö bewahrte SÖud) wirb fiel) in feiner (ewigen
5orm unb vierten Aupaqe befter Aufnahme erfreuen.

Ofmfl. ö l e 3Birtf<$üft«fun« mit r a ^
$rmtffurter3etorog, Säftvlid) 4 Jpefte* 5rantfitrta.9)?. /i9a3.

<£in uneutbe^rlid)eö Otacl)fd)lagewerf für jeben faufmännifd)en
betrieb.

Philipp/ >>ane( 3 . Saufen Dom 2Bfet>er<wf6au Oftpreu^etiö.
SBerlin, 1922. 63 «Seiten, Cluart, mit $afjlr. Abbilbungeu,
©runbjtt^f fartoniert 9tt. 2.50

Die uorliegenbe ^3ublifation »ermittelt bie erfte umfang»
reidiere Äenutuiö ton Arbeiten auö ben gerfiörten (Gebieten
Öflpreupenö, Dorue^mlid) ber ©egenb um ©olbap. ©ine
furje (£infüf)rung »on $v. ^aulfen Id§t bie ©cömierigfeiten
be^ Unternebmenö, ba& unter flaatlid)er Aufftd)t (Taub, er»
nieffen.

&(t}ity, $ran$. ©teinmar im ©trafj&ur$er fünfter .
i@d)rifreu ber @tra0urger wiffenfd>afU. ©efeUfctjaft. Gleite
5olge, 6. jpeft.) Berlin, ^eip^ig, 1922. i5 0eiten, Otta»,
unb 1 ^afel, geheftet.
3>er SBerf, »eröffeutlidjt ein bisher uu6ead)teteö Porträt be^
Didjter* ©tetnmar, baö etwa 1270 am ©traßburger fünfter
angebradjt würbe. @ö Rubelt {i(h um H$ erffe autfientifd)e
^ortveit eiltet beutfd^en 5)id)ter(S, um ba^ einige gleid)ietttge
^Porträt eine^ mittelbod)beutfd>en3)id)tei^.2)ieÄuifuftrimgen,
bie ber 93erf. im Anfd)(uß baran madit, geben weit über baö

* ©egenftänbtidie fcinaiiö unb fmipfen in geiflttoUer %ßei\e bie
gaben t̂>ifd)en bem erwact)enben Otaturaliömuö in ber
gotifrfjen slHaftif unb in ber 2>id)tung.

^ingcr, 5luboif. ,3tibiatierfunf?. gjJüncfteu, o. 3 . 54 ©eiten
ttlt, 5tl.=£l.uart, unb 43 Abbilbungcu. ©runbgabl, in ^>atb=
leinen gebunben ^K. 8.—

©in burd) feine Abbildungen liebeu^würbigeö
4 ^ ^ ? & ,

1922. 82 iSeiten, £Xuartf mit ^aftlreid)en Abbtibungen, geheftet.
„3n biefem Sau verkörpert firf> ein großeö @türf pfal^ifdjer
©efdjidjte. <£r ifl neben bem Jpeibelberfler @d)lofj unb bem
tocbroe^iiifler *Sd)lofigarteu eineä ber großen Sßa^eidjen ber
fultureUen SBebeutung bei* ^ D f l "

TOeHerer, SUnion. Ö a ^f ^ f
gefd)id)te unb feine Äunft. jfarlärufce, 1923. 102 Seiten,
Quart, mit 37 Abbilbungen, geheftet.

©ingebenbe SfÖürbipng ber fürflbifd)Öftid)en
SBrudifal, eiueö „wunderbar erhaltenen 3«we^ beö

, Hubert. 3Kiite(attertid?e ptaftif im (9erman. National-
nwfeum ju P'läm&crfl. 3Äünd)en, 1922. 46 Seiten £er,r,
©r.=Ottav, unb m W e i n , ©runbüa^, gebunben, ^Jf. 9.20

Der 33erfaffer gibt in biefem ^3ud)e eine Au£mal)l ber be-
beutenbfteu unb fcböutfen 'Btlbwerf e ber Nürnberger Sammlung.
itiflenrotk 7fi<t^ ©c^war3tt»ü(t»er l>Taler. Äar^ru^e, 1922.

68 Seiten, Quart, mit 80 AbMlbungen, geheftet
T)a$ km SBerf eiueö ^u früb 93erflorbeneu mödjten wir
gerne allen benen empfehlen, tu fernab von jebem mobifd)en
©etue ftd) für ^erbe 9Golf$Punft, wie fte ft'd) in ben jlillen
Tälern beö 6d)tt>ariwalbö am längfteu erhalten tonnte, inter=
elfteren, ©ine vielfad) ftauÄbacfene, bafür aber gefunbe Äunfl»
Übung wirb unä vorgeführt, bie vor jwei 5wenfd)eualtern
bort im @d)war^wa(b"uod) fein S?UEU$, fonbern SBebarf war.
'SKit bem üSerfaffer werben wir ibr Abf>anbenfommen felbft
bann bebauern, wenn wir barin aud) feine Uvfad>e „jum
93erberb ber Jtunft" evbltcfen fonnen.

Bingenrot^^uffe. (Stuart .ftalenber für bat SBabener 2anb.
4. Sabrgang. Äarlörufje, o. 3 . 95 @ettenr £Xuart, mit $i1)U
reichen Abbilbungen, QtfyefttL

Der ©ffbart-Äalenber 1923 ifl tro0 ber großen 6d)Wierig=
feiten, bie unfere wanfenbe Beit bietet, wieber ein neueö
Dohunent ^eimatlid)en £Rettf)tunu!, ber gehoben fein will uub
tief btmfyyt in Seele unb Sinn. £>rum bürfte biefer 3«&t:efc
famerab in feinem ^aufe eineö ^eimatfveuMgen ^Babnerö
febleu, jumal aud) feine Auöftattung fe^r wertvoll ift, ba
neben brei gauifeitigen Jafeln bie einzelnen SSeiträge reidjen
unb guten SBitberfd)mucf bringen.
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